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W i r F e r d i n a n d der E r s t e ,
^ ' G « " e s W.,aoen Kaiser von
Oesterreich; . f fönig von Unaarn

u ^ ^ h m e n ^ o . e s e ' s N a m ' n Z d e r
« " ' ' k t e ' H ° n ' g oer Lombarde i
Croc^ ien ^ « °n D a l m . t i e n ,
^ roc> i > en , >» i a v o „ , en , « I a l i , i c n ,

° a ° ° ' ° n 7 > " , ^ ° 2 " l ) r i e n ^ E e>-z o g v o n 4^) e t e r r ? , <-K <̂>

setzllchen Bcstimnnmam beschloss. .^,>
befchlen dnmlt, daß dieses Gesetz in all ,,

m welchen das allgemeine büraerllcl>e Ge'
le^uch vom i. Jun i ^ . . , u n d dasSt ra f l
gejctz über Verbrechen lmo schwere Pol -
zel - Uebertretmigen vom 3. September
,8o5 ,n Wirksamkeit getreten .st ?h
Vcrzug kundgemacht und in Anwenduna
gebracht werde. - Auch hat dasselbe für
das k. k M i l i t ä r - Granzgebiet und ür
dle der Ml l l tar - Gerlchtsbarkeit unlerste-
henden Personen unter analoger Anwen-
dung der Militär-Strafgesetze zu gellen.

worüber die weitere Verfügung nachträg-
lich bekannt gemacht werden wird.

Gegeben in Unserer kalserlichen Haupt-
und Residenzstadt Wten, den neunzehn-
ten Oetoder, im Eintausend achthundert
sechs und vierzigsten. Unserer Reiche im
zwölften Jahre.

Ferdinand. (1.8.)
C a r l S ' r a f v o n I n z a g h i ,

Oberster Kauzler.
Franz Freiherr v Plllersdorff,

Hofkanzler,
^oh. Freih. Krtlczka p. Jaden,

Vice - Kanzler.
Nach Sr. l . f. apost. Majestät

höchst eigenem Befehle:
F r a n z R i t t e r v. N a d h e r n n

k. k, Hl'flath. "

G e s e l)
zum Schutze des l i l e r a r i s c h e n u
art ist ischen E i g e n t h u m s gegen u n '
be fug te V e r ö f f e n t l i c h u n g , N a c h -

druck u n d N a c h b j I d u n a ,
l A b s c h n i t t .

V o n den Rechten der A u t o r e n an i h -
ren l i te ra r i schcn und ar t is t ischen

Werken.
§. 1. Die littrarischen Erzeugnisse und die

Werke der Kunst bilden ein Eigenthum ihres
Urhebers (Autors), d. i . desjenigen, welker sie
ursprünglich verfaßt oder verfertigt hat.

Dem Urheber wird, sofern nicht besondere
Verträge entgegenstehen, in Beziehung auf den
durch dleses Gesetz gcwährten Schutz glcichgehaltcn:
") der Besteller eines Werkes, welcher des-

sen Bearbeitung und Ausführung nach einem
gegebenen Plane und auf seine Kosten an
einen Anderen übertragen hat;
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k) der Herausgeber oder Unternehmer eines
Werkes, welches durch die Lieferungen selbst-
ständiger Beiträge mehrerer Mitarbeiter ge-
dildet wird;

c) der Herausgeber eines anonymen oder Pseu-
donymen Werkes (§. 1 ^ , -,),!>).

K. 2. Dem Urheber eines literarischen oder
Kunstwerkes steht unter den in dem gegenwär-
tigen Gesetze festgesetzten Bedingungen ausschlie-
ßend das Recht zu, mit seinem Erzeugnisse nach
WiUkühr zu verfugen, dasselbe in beliebiger Form
zu vervielfältigen und zu veröffentlichen.

Er kann dieses Recht auch ganz oder theil-
weisl an Andere übertragen.

K. 3. Jede, ohne Genehmigung des Urhe-
bers oder seines Rechtsnachfolgers auf mechani-
schem Wege unternommene Vervielfältigung eines
mit Beobachtung der gesetzlichen Bedingungen
und Förmlichkeiten erschienenen literarischm Wer-
kes, wird als verbotener Nachdruck erklärt, und
zwar ohne Unterscbn-d, ob hiebei das nämliche
oder ein anderes Verfahre^, als bei der Erzeu?
gung des Original - Werkes, angewendet worden ist.

Dieses Verbot der Vervielfältigung auf
mechanischem Wege gilt auch von den Werken'
der Kunst.

Als Original-Werk wird, außer dem ur-
sprünglichen Erzeugnisse der Wissenschaft oder
Kunst, auch jeder davon gemachte Abdruck und
jede Nachbildung behandelt, welche der Urheber
oder sein Rechtsnachfolger zufolge des ihm zukom-
menden Autor-Rechtes (K. I ) veranstaltet hat.

Ausnahmen von den obigen Bestimmungen
dieses Paragraphed enthalten die nachfolgenden
§§. 5-9.

H. 4. Dem verbotenen Nachdrucke werden
glcichgeachtet:
i«) der ohne Genehmigung des Urhebers oder

seines Rechtsnachfolgers unternommene Ab-
druck von Manuscript?« aller Ar t ; so wie

1)) von gehaltenen Vortragen zum Zwecke der
Erbauung, der Belehrung oder des Vergnü-
gens. I n beiden Fällen (:« und l>) muß
die Genehmigung auch dann nachgewiesen
werden, wenn der Unternehmer rechtmäßiger
Besitzer der Original - Handschrift, einer Ab-
schrift oder Nachschrift ist. Uebrigens gi l t ,
was^ oben i!<! .1 ) von Manuscripten gesagt
wurde, auch von geographischen und topo-
graphischen Karten , von naturwissenschaft-
lichen, architektonischen und ähnlichen Zeich-
nungen, Abbildungen u. s. w,, welche nach
ihrem Zwecke nicht als sclbststandige Kunst-
werke zu betrachten, sondern zur Versinnli-

chung von wissenschaftlichen Gegenständen be-
stimmt sind.

c) Auszüge aus dem Werke eines anderen Autors
mit oder ohne Veränderungen, wenn sie als
besondere Schriften mit dem Titel des Ori-
ginal - Werkes oder ohne denselben erscheinen.

^) Veränderungen in den Zugaben eines Wer-
kes , namentlich die Hinzufügung, Weglas-
sung oder Abänderung von Anmerkungen,
Abbildungen , Karten, Registern u. s. w. ,
entziehen den Abdruck eines Werkes oder cines
Auszuges aus demselben dem Nachdrucks-
verbote nicht.

?) Von zwei, unter dem nämlichen oder auch
unter verschiedenen Titeln vorkommenden Wer-
ken , welche denselben Gegenstand in der
nämlichen Ordnung und Einthellung behan-
deln, ist das später erschienene dann als
verbotener Nachdruck zu betrachten, wenn
nicht die darin wahrgenommene Vermehrung
oder sonstige Veränderung oes Inhaltes fü'r
so wesentlich und überwiegend erkannt wird,
daß es als ein neues, selbstständiges Gei-
stes-Product erachtet werden muß.

§ 5. Dagegen ist als Nachdruck nicht an-
zusehen, somit gestattet:
u) das wörtliche Anführen einzelner Stellen

aus bereits veröffentlichten Werken;
l ) ) die Aufnahme einzelner, einem größeren

Werke, einer Zeitschrift oder sonst einem
periodischen Blatte entnommener Aufsätze,
Gedichte und so weiter, in ein nach seinem
Hauptinhalte neues, selbstständiges, insbe-
sondere kritisches und literarhistorisches Werk,
oder in eine, zu einem eigenthümlichen lite-
rarischen Zwecke, so wie zum Kirchen^,
Schul - und Unterrichtsgebrauä e bearbeitete
Sammlung von Auszüg/n aus den Nelken
mehrerer Schriftsteller, oder endlich in Zeit-
schriften und periodische Bätter; nur muß
die Originalcmeüe ausdrücklich angegeben
werden, und es darf der cnclehntc Alissatz
weder einen Druckbogen des Werkes, wel-
chem er entnommen ist, überschreiten, noch
als sclbststandige Flugschrift ausgegeben wei-
den, ebenso bei Zeitschriften und sonstig?:, pe-
riodischen Blattern im Laufe eines Jahrgan-
ges zusammengenommen nicht mehr als zwei
Druckbogen ausmachen; die eigentlichen poli-
tischen Zcittlngen sind blosi an die Bedingung
gebunden, die Quelle, aus welcher ein Arti-
kel entlehnt ist, namhaft zu machen;

<-,) die Uebersetzung eines erschienenen literarischen
Werkes, und zwar ohne Unterschied der Spra-
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che; jedoch den Fall ausgenommen, wenn der
Berechtigte (§. 1) sich die Befugniß zur Ver-
anstaltung einer Uebersetzung im Allgemeinen
oder in einer bestimmten Sprache auf dem
Titelblatte oder in der Vorrede des Original-
Werkes ausdrücklich vorbehalten hat, wo so-
dann jede, innerhalb eines Jahres vom Erschei-
nen des Original-Werkes ohne Einwilligung
des Autors desselben oder sriner Rechtsnach-
folger veröffentliche Ucbcrsetzung als verbote-
ner Nachdruck zu behandeln ist.

Hat der Autor das Werk zugleich in meh-
reren Sprachen erscheinen lassen, so wird jede
dieser Ausgaben als Original behandelt.

Jede rcchtma ige erschienene Uebersetzung
wild gcgcn Nachdruck geschützt, und von meh-
reren Uebersehungen die spacer erschienene als
Nachdruck angesehen, wenn sie sich von der
früheren gar nicht oder nur durch unerheb-
liche Abänderungen unterscheidet;

<-!) dcr für ein spateres Werk benutzte, unverän-
derte Titel eines früher veröffentlichten, von
einem anderen Autor verfaßten Wctteö. Doch
kann die Wahl eines gleichen Tltclö in dem
Falle, wenn er zur Bezeichnung des behandel-
ten Gegenstandes nicht unumgänglich noth-
wendig und üderdieß zur Incführung des Pu-
blikums über die Identität des Werkes geeig-
net ist, dem hiedurch Beeinträchtigten einen
Anspruch auf Entschädigung begründen.

Hierüber hat, wenn keine gesetzwidrige Absicht
unterlaufen ist, der Civilrichter zu entscheiden..,

§. 6, Bezüglich der musikalischen Kompo-
sitionen wird der ohne Genehmigung dcb Ton-
sctzers oder seines Rechtsnachfolgers veranstal-
tete Abdruck von Manuscripten ebenfalls dem
verbotenen Nachdrucke gleichg/achtct.

Dagegen ist als verbotener Nachdruck oder
Nachstich nicht anzusehen, somit gestattet:
2) die Aufnahme einzelner Themata musikalischer

Kompositionen in periodisch erscheinende Werke;
l») die Benützung einer Tondichtung zu Variation

nen,Phantasien, Etüden, 1'< l,- ^^l.n-il.', lc. lc.,
welche als selbststandige Geistes-Produtte an-
gesehen werden;

<-) das Arrangement oder die Einrichtung eines
Tonstückes für andere oder wenigere Instru-
mente, als es ursprünglich gesetzt ist.

Hat sich aber der Tondichter das Vorrecht
der Herausgabe eines Arrangements im All-
gemeinen oder doch für bestimmte Instrumente
auf dem Titelblatte seines veröffentlichen Wer-
kes ausdrücklich vorbehalten, so ist jedes vor
Ablauf eines Jahres nach dem Erscheinungö«

jähre der Original - Composition ohne Ein-
willigung des Tonsetzers oder seiner Rechts-
nachfolger veröffentliche Arrangement als ver-
botener Nachdruck zu behandeln.

6) wird für ein späteres musikalisches oder dra-
matisches Werk der unveränderte Titel eines
früher veröffentlichten Werkes derselben Gat-
tung benützt, so findet die Bestimmung des
§. 5, uli cl) ihre Anwendung.

H. 7. Der zu einem musikalischen Werke ge-
hörige Text des Gesanges wird als Beigade der
Komposition betrachtet, daher ihn der Tonsetzer,
wenn nicht durch Vertrag etwas Anderes bestimmt
worden ist, mit der Composition abdrucken lassen
kann.

Zum Abdrucke des Textes ohne Musik ist
die Einwilligung des Dichters erforderlich; sie
wird aber, wcml das musikalische Werk zur öf-
fentlichen Aufführung bestimmt ist, in der Art
vorausgesetzt, daß derjenige, welcher die Berech-
tiguug zur Aufführung erlangt hat, auch den
Text zum Behufe der Benützung bei der Auffüh-
rung des Tonwcrkes mit Andeutung dieser Be-
stimmung drucken lassen darf.

§'. «. Zu dem ausschließenden Rechte des
Urhebers eines musikalischen odcr dramatischen
Werkes (§. 2) gehört auch jenes der öffentlichen
Aufführung (Production), und es ist diese vor
Ablauf der gesetzlichen Schutzfrist (§§. 23 und
2^l) sowohl im Ganten als mit Abkürzungen oder
unwesentlichen Abänderungen »hue Einwilligung
des Autors oder seiner Rechtsnachfolger in so
lange verboten, als das Werk nicht durch den
Druck oder Stich veröffentlicht worden ist.

Als eine solche Veröffentlichung ist nicht an-
zusehen, wenn dcr Autor einzelne in Druck ge-
legte Exemplare als Manuscript ausgibt, und
dlesi ausdrücklich auf den Exemplaren ersichtlich ist.

Die vom Autor erhaltene Befugnis; zur
Aufführung berechtigt aucd, wenn keine Be-
schrankung vorbehalten wurde, zur beliebigen
Wiederholung derselben.

Aus mehreren gemeinschaftlichen Verfas-
sern eines dramatischen Werkes wird im Zwei-
fel Jeder für berechtigt gehalte», die Aufführung
zu gestatten.

H. 9 Bei Zeichnungen, Gemälden, Ku-
pfer-, Stahl- und Steinstlchen, Holzschnitten
und anderen Werken der zeichnenden Kunst, so
wie bei plastischen Kunstwerken, ist als verbotene
Nachbildung nicht anzusehcn:
3) wenn die Nachbildung je5er Art sich von dem

Originale nicht bloß im Mamiale, in der
Form oder der Größe, sondern durch solche
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wesentliche Veränderungen in der Darstellung
unters^ eidet, vermöge welcher sie als ein selbst-
ständiges Kunsterzeugniß betrachtet werden kan»;

k) wenn ein Kunstwerk als Muster für die zu
einem wirklichen, materiellen Gebrauche dt>
nenden Erzeugnisse der Manufacture^ Fabri-
ken und Handwerke benutzt worden ist;

c) wenn ein durch die Presse veröffentliches Pro-
duct der zeichnenden Kunst in plastischer Form
dargestellt wird, oder

6) wenn ein nicht bloß Zur Beschauung, son-,
dern zu einem wirklich materiellen Gebrauche
bestimmtes, oder ein nur zur Verzierung eines
Gewerbs- Produces dienendes Erzeugniß der
Plastik durch die zeichnende Kunst mit oder
ohne Farben nachgebildet wird.

§. 10. Um jedoch in denjenigen Fällen, in
welchen die Bestimmungen des vorhergehenden
Paragraphs nicht entgegenstehen, von dem aus-
schließenden Rechte der Nachbildung und Ver-
vielfältigung Gebrauch zu machen, muß der Ur-
heber eines vollendeten Kunstwerkes oder sein
Rechtsnachfolger sich bei der Veröffentlichung
desselben das Recht zu dessen Vervielfältigung
ausdrücklich vorbehalten, und diesen Vorbehalt
innerhalb eines Zeitraumes von zwei Jahren
nach Ablauf des Erscheinungsjahres in Ausfüh-
rung bringen, widrigens jede Nachbildung des
Kunstwerkes unbeschränkt erlaubt ist.

§. I I . Durch die Abtretung des Rechtes
der Vervielfältigung eines Werkes der zeichnen-
den oder plastischen Kunst verliert zwar der Ur-
heber oder sein Rechtsnachfolger das Eigenthum
an dem Originale nicht; wird jedoch das Origi-
nal - Kunstwerk Eigenthum eines Andern, so
übergeht, wenn nicht das Gegentheil bedungen
wurde, das ausschließende Recht, die Verviel-
fältigung zu veranlassen oder zu gestatten, zu>
gleich auf den Erwerber.

§. 12. Der Handel (Dcl.ü) mit Erzeug-
nissen eines, Kraft des gegenwärtigen Gesetzes
verbotenen, im I n - oder Auslande veranstalte-
ten Nachdruckes und jeder anderen demselben gleich-
geachteten Vervielfältigung wird gleichfalls als
verboten erklärt, er mag von Buch-, Kunst-
oder Musikalienhändlern, Buchdruckern, Verle-
gern oder von wem immer, der sich denselben zum
Geschäfte macht, unternommen worden seyn.

I I . A b s c h n i t t .
V o n den Schutz f r i s ten f ü r das l i t e r a -

rische und ar t is t ische E i g e n t h u m .
^. 13. Das dem Urheber eines literarischcn

oder artistischen Werkes durch das gegenwartige
Gesetz eingeräumte ausschließende Recht der Ver-

öffentlichung, Nachbildung und Vervielfältigung
desselben (Verlagsrecht) erstreckt sich in der Re-
gel nicht bloß auf seine ganze Lebenszeit, son-
dern kommt auch demjenigen, welchem es- von
ihm übertragen worden ist, oder wenn er nicht
anders darüber verfügt hätte, seinen Erben und
deren Rechtsnachfolgern noch auf die Dauer
von dreißig Jahren nach seinem Tode zu. Das
Todesjahr des Autors wird nicht mitgezählt.

Ein Heimfallörecht des Fiscus oder ande-
rer Personen findet nicht Statt.

§. 14. Ein gleicher Schutz in der Dauer
von 30 Jahren, und zwar vom Ablaufe desje.
nigen zu rechnen, in welchem das Werk zuerst
erschienen ist, wird zugestanden:
u) jenen Werken, bei welchen auf dem Titel-

blatte oder unter der Zueignung (Dedication),
oder am Schlüsse der Borrede der Name des
Urhebers nicht ersichtlich ist (anonyme Werke);

I)) den unter einem anderen als dem wahren
Namen des Autors erschienenen (pscudony-
men) Werken; jedoch wird hier, so wie im
vorhergehenden Absätze, vorausgesetzt, daß nicht
auf dem Titelblatte, unter der Zueignung oder
am Schlüsse der Vorrede der Herausgeber,
Unternehmer, Besteller (§. 1) genannt ist,
welcher in das volle Recht eines Urhebers tr i t t ;

Uebrigcns steht die Wahrnehmung der Rechte
des anonymen oder Pseudonymen Autors dem
Verleger des Werkes als Stellvertreter zu.

«) einem von mehreren genannten Urhebern ver-
faßten Werke, wcnn nicht ein Herausgeber auf
die im vorstehenden Paragraphs ^ Absatz? be-
stimmte Weise ersichtlich ist;

ĉ l) den ^rst nach dem Tode des Urhebers zur
Veröffentlichung gelangenden (postHumen) Wer-
ken, so wie endlich

<?) der von den Erben oder sonstigen Rechts-
nachfolgern des Urhebers veranstalteten Fort-
setzung einer von dem Letzteren begonnenen
Ausgabe seines Werkes.

§. 15. Bei den von Akademien, Universitä-
ten und anderen unter dem besonderen Schuhe
des Staates stehenden wissenschaftlichen oder arti-
stischen Instituten und Vereinen herausgegebenen
Werken erstreckt sich der gesetzliche Schutz gegen
Nachdruck und Vervielfältigung auf die verlän-
gerte Dauer von 50 Jahren.

Bei Wcrken von anderen Gesellschaften und
Vereinen tritt die Schutzsrist des vorhergehende
Paragraphes ein.

Veranstaltet der Verfasser eines zu einem
solchen Werke gelieferten Beitrages eine für sich
bestehende vermehrte oder verbesserte Ausgabe
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dieser seiner Arbeit, so gilt dafür die im §. 13
bestimmte Schutzfrist.

§. 1U Bei Werken von mehreren Banden,
oder solchen, welche heftweise oder sonst in Lie-
ferungen erscheinen, wird, insofern die verschiede-
nen Abtheilungen zusammen als ein Ganzes be-
trautet werden können, die in den Paragraphen
13 bis 17) bestimmte Schutzfrist für das ganze
Werk, vom Erscheinen dcs letzten Bandes oder der
letzten Lieferung gerechnet. Nur wenn zwischen
der Herausgade einzelner Abtheilungen ein Zeit-
raum von wenigstens drei Jahren verflossen wäre,
sind die vorher erschienenen Bände, Hefte u. s w.
als ein für sich bestehendes Weck, und ebenso
die nach Ablauf der drei Jahre erscheinenden wei-
teren Fortsetzungen als ein neues Werk zu behan-
deln.

Bei fortlaufenden Sammlungen von Wer-
ken, Abhandlungen u. s. w. über verschiedene
Gegenstand? wird jedes einzelne Werk, es bestehe
aus einem oder mehreren Banden, Heften u. s.
W., als ein Ganzes für sich betrachtet.

§. 17. I n besonders rücksichtswürdigen
Fällen, dann zu Gunsten von Urhebern, Heraus-
gebern oder Verlegern großer, mit bedeutenden
Vorauslagen verbundener Werke der Wissenschaft
und Kunst können die im gegenwärtigen Ge-
setze dem Urheber, dessen Erben und sonstigen
Rechtsnachfolgern zugestandenen Schutzfristen
von der Staatsverwaltung in Form emes Pri-
vilegiums auch noch über die gesetzliche Dauer
auf eine weitere bestimmte Anzahl von Jahren
erstreckt werden.

Dieses Privilegium muß jedoch schon vor
Beendigung der Herausgabe des Werkes erwirkt,
und dessen Dauer auf dem Titeldlatte ersichtlich,
oder wo dieses nach der Natur des Gegenstandes
nicht Statt finden kann, durch die öffentlichen
Zeitungsblatter dcr k. k. Provinz, wo das Werk
erscheint, bekannt gemacht werden.

ß. 18. Die von der Staatsverwaltung un-
mittelbar ausgegangenen Acte genießen nach ihrer
-Veröffentlichung den Schutz des Nachdruckoer-
botes in so lange, als dieses von der Staats-
verwaltung nicht aufgehoben wird.

Eine gleiche Fortdauer des Schutzes über
die gesetzliche Frist hinaus hat auch für zene
Werke zu gelten, aus denen selbst ersichtlich ist,
daß sie auf Befehl der Regierung und mit dem
Vorbehalte dieses fortdauernden Schutzes erschie-
nen sind.

§. ,9 . Nach Ablauf der gesetzlichen oder
erweiterten Schutzfristen, oder auch früher, wenn
weder ein Erbe noch sonst ein Rechtsnachfolger des

Urhebers mehr vorhanden wäre, dürfen die Werke
dcr Literatur und Kunst in beliebiger Form
nachgedruckt und nachgebildet werden; doch bleibt
vor dem Emtritte dieses Zeitpunctes jede frühere
darauf abzielende Ankündigung untersagt.

§. 2i). Die zweite 'Auflage oder Ausgabe
(§. 1168 A. B G. B.) eineö Werkes genießt
gleichen gesetzlichen Schutz gegen den Na i druck,
wie die erste, jedoch unbeschadet des Rechtes zr.m
Nachdrucke der ersten Auflage, wcnn von deren Er-
scheinen der gesetzliche Zeitraum verstrichen ist.

Dasselbe gilt auch von allen weitern Auf-
lagen im Verhältnisse zu der vorhergehenden.

§. 21. Die zur Drucklegung oder sonstigen
Vervielfältigung eines Werkes erlangte Censur-
Bewilligung dient nicht zur Entschuldigung,
wenn sich zeigt, daß hiebei ein unerlaubter Nach«
druck oder eine unerlaubte Nachbildung Statt fand.

§. 22. Das ausschließende Recht zur Auf-
führung eines musikalischen oder dramatischen
Werkes (§. 8) erstreckt sich nicht nur auf die
ganze Lebenszeit des Autsrs, sondern kommt
auch demjenigen, welchem es von demselben
übertragen worden ist, oder wenn cr nicht an-
ders darüber verfügt hätte, seinen Erben und
deren Rechtsnachfolgern noch bis zum Ablaufe
von zehn Jahren nach dem Todesjahre des
Urhebers zu.

§. 23. Ein gleicher Schutz in der Dauer
von zehn Jahren, jedoch vom Tage der ersten
öffentlichen Aufführung gerechnet, findet Stat t :
u) wcnn das betreffende Werk mehrere genannte

Urheber hat;
l») bei anonymen und Pseudonymen Werken, ohne

Unterschied, ob der wahre Name des Verfassers
oder Tonsetzers nach geschehener, wcnn gleich
nur einmaligen öffentlichen Aufführung be-
kannt wird oder nicht;

c) bei postHumen Werken, d, i. solchen, welche
erst nach dem Tode des Urhebers von dessen
Erben oder sonstigen Rechtsnachfolgern zur
ersten Aufführung gebracht werden.

§. 2 4. Die Vorschrift des Paragraphs
21 gilt auch hinsichtlich der, zur Aufführung eines
musikalischen oder dramatischen Werkes erlangten
Censur-Bewilligung.

ill. Abschnitt.
Best immungen über die zu vorhängende
S t r a f e und über das Entschädigungsrecht.

§. 25. Der unbefugte Nachdruck und jede
demselben glcichgeachtete Vervielfältigung oder
Nachbildung wird an demjenigen, welcher die-
selbe veranstaltet oder zu deren Ausführung wis-
sentlich mitgewirkt hat, außer dem Verfalle (Con-
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siscation) der vorhandenen Exemplare, Abdrücke,
Abgüsse u. s. w., dcr Zerlegung des Drucksatzes,
und bei Kunstwerken, insofern nicht die in den
Paragraphen 2!) und AU angedeutete Uebernahme
von Seite des Beschädigten einträte, auch der
Zerstörung der Platten, Steine, Formen und an-
derer Objecte, welche ausschließend zur Ausfüh-
rung dieser Vervielfältigung gedient haben, mit
einer Geldstrafe von 555 bis 1W0 Gulden, wel-
che im Falle der erhobenen Zahlungsunvermö-
genheit in eine verhältnismäßige Arreststrafe (H.
26) zu verwandeln ist, bestraft, und es kann
nach vorhergegangener, wenigstens zweimaliger
Bestrafung dieser Uebertretung, nach Maßgabe
der Umstände auch der Verlust des Gewerbes
verhängt werden.

§. 2il. Bezüglich des Verhältnisses der
Geld- zur Arreststrafe hat dcr Maßstab zu gel-
ten, daß ein Strafbetrag von 25) bis 1(iij Gul-
den der Arreststrafe von einer Woche bis zu ei-
nem Monate, ein Betrag von mehr als 1W
bis 4W Gulden aber dem Arreste von einem
Monate bis zu drei Monaten, und ein Betrag
von mehr als 4W bis 1000 Gulden dem Arreste
von drei bis zu sechs Monaten gleichgestellt werde.

§. 27. Dem durch die verbotene Verviel-
fältigung beeinträchtigten Urheber eines Werkes,
so wie desscn Erbcn und sonstigen Rechtsnach-
folgern steht überdicß das Recht auf Ent>chädi-
gung zu, und es ist ihnen als solche der Werth
der von der unbefugten Verviclfälttgung abgän-
gigen Exemplare im Verkaufspreise dev Origi-
nals zuzuerkennen, ohne die Geltendmachung noch
weiterer Entschädigungs-Anspruche auözujchl^ßen.

Läßt sich die Starke der unbefugten Ver-
vielfältigung nicht ermitteln, so ijt die Zahl der
davon abgängigen Exemplare nach Beschaffenheit
dcr Umstände und mit Berücksichtigung des Be-
fundes der Sachverständigen, von der Behörde
auf 25 bis IWt t zu bestimmen.

Dieselbe Modalität der Ausmittlung des
zu vergütenden Schadens findet in dcr Rcgel auch
dann Statt, wenn eine rechtmäßige Original-
Auftage des Werkes noch nicht veranstaltet wor-
dcn (H. 4 , l>) und l>), und das im zweiten
Absätze dcs Paragraphcs 2!> vorbehaltene güt-
liche Einverstänoniß nicht zu Stande gekommen lst.

§. 28. Dem Verleger eines Werkes ge-
bührt die Entschädigung nach den Bestimmun-
gen des vorhergehenden Paragraphcs nur inso-
fern, als die Zahl der durch verbotene Verviel-
fältigung erzeugten und abgängigen Exemplare
jene der zur Veräußerung vorräthigcn Exemplare
des Original-Werkes nicht übersteigt.

Dle Entschädigung, welche hinsichtlich der
Ueberzahl zu leisten ist, gebührt dem Urheber
und dejM Rechtsnachfolgern.

I n jedem Falle hat der Verleger so viele
Ongmal-Exemplare, als ihm selbst vergütet wor-
den stnd, dem Urheber unentgeltlich zu überlas-
sen, oder sich auf andere Weise darüber mit ihm
auszugleichen. Uebrigens werden die gegenseiti-
gen Rechte des Autors und Verlegers durch den
Verlagsvertrag bestimmt.

H. 2:). Die in Beschlag genommenen Exem-
plare und anderweitigen Gegenstände (§. 25)
unterliegen, wenn sie nicht von dem Beschädig-
ten auf Abrechnung d?r ihm gebührenden Ent-
schädigung, jedoch gegen Vergütung der von dem
Nachorucker auf ihre materielle Beischaffung noth-
w'cndlg und erweislich verwendeten Auslagen,
übernommen werden, der Vertilgung, sobald das
Erkenntmß m Rechtskraft erwachsen ist. Auch
steht es dem Beschädigten frei, sich mit dem
Nachdrucker in dem Falle, wenn vor Erschei-
nung einer rechtmäßigen Original-Ausgabe.der
Nachdruck eines Manuscriptes oder einer Nach-
schrift (§.^ 4, :,) und l>) veranstaltet worden ist,
auf ein Honorar einzuverstehen; hiedurch wird
jedoch ein Vcrlagsvertrag begründet, welcher
zwar die Confiscation, nicht aber auch die Fort-
setzung dcr begonnenen Untersuchung und die ge-
êtzlicye Strafe aufhebt.

§. 3<). Wer mit den Erzeugnissen des
Nachdruckes oder einer demselben glcichgeachte-
ten Vervielfälcigung wissentlich Handel treibt
(§. 12), ist außer dem Verfalle der betretenen
Exemplare noch mit einer Geldstrafe von 25
bis 1VW Gulden, oder bei erhobener Zahlungs-
unvermogecheit mit verhältnißmäßiger AVrest-
strafe (§. 2«») und in Fällen mehrmaliger Wie-
derholung nach Umständen selbst mit dem Ver-
luste seines Gewerbes zu bestrafen.

Zur Entschädigung ist derselbe zur unge-
theilten Hand mit demjenigen verpflichtet, wel-
cher die unerlaubte Vervielfältigung veranstaltet
hat. Die verfallenen Exemplare werdm vertilgt,
sofern sie der Beschädigte nicht auf Abrechnung
an seiner Forderung übernehmen will.

H. 31. Die dem ausschließenden Rechte des
Autors oder seiner Rechtsnachfolger zuwider ver-
anstaltete öffentliche Aufführung eines dramati-
schen oder musikalischen Werkes im Ganzen oder
mit Abkürzungen oder unwesentlichen Abände-
rungen, ist außer der Confiscation der unrecht-
mäßig benutzten Manuscripte (Textbücher, Par-
tituren, Rollen u. dgl.) mit einer Geldstrafe von
10 bis 2 W f!., oder bei erhobener Unfähigkeit



197

zur Zahlung einer Geldstrafe mit vcrhältmßmä-
ßiger Arreststrafe zu ahnden.

§. 3'^. Dem durch die unbefugte Auffüh-
rung becmträchtlgten Autor oder dessen Rechts-
nachfolger steht der Anspruch auf volle Entschä-
digung zu, als welche ihm der ganze, entweder
mit Beschlag belegte oder nachträglich zu ermit-
telnde Betrag der Einnahme von jeder Auffüh-
rung, ohne Abzug dcr auf dieselbe verwendeten
Kosten, und ohne Unterschied, ob das Werk al-
lein oder in Verbindung mit einem anderen zur
Aufführung kam, mit Vorbehalt der Geltendma-
chung etwa noch höherer Entschädigungsansprüche
zuzuerkennen ist.

IV. A b s c h n i t t ,
V o n der Untcrsuchungsbehörde und dem

Ver fahren .
^ §. 33. Die Ucbertretungcn des gegenwär-

tigen, den Schutz des literarischen und artisti-
schen Eigenthums bezielenden Gesetzes, sind als
schwere Polizei-Uebcrtrctungm von den völkischen
Behörden zu untersuchen und zu bestrafen, und
cs haben hinsichtlich des Verfahrens, so wie der
Verjährung und der sonstigen auf Untersuchung,
Ucberwch'ung, Strafe und Entschädigung Ein-
fluß nehmenden Bestimmungen, die Vorschriften
des l ! . Theiles S t . G. vom 3. September
I8N3, insoftrn in dem gegenwärtigen Gesetze
nicht etwas Anderes verordnet ist, in Anwen-
dung zu kommen.

Wird ein Befund dcr Sachverstandigen er-
forderlich, so sind diese bei literarischen Werken
aus Schriftstellern, Gelehrten und Buchhändlern;
be: Kunstwerken aus Künstlern, Kunstverstän-
digen und Kunst- oder Musikalienhändlern zu
wählen. - °

§. H4. Das Einschreiten der Untcrsuchungs-
bchördc gejchicht nicht von Amtswegen, sondern
nur auf Begehren des beeinträchtigten Autors
oder seiner Rechtsnachfolger.

Tie Zurücknahme der Beschwerde nach bc-
reits geschehener Einleitung der Untersuchung hat
nur auf die Entschädigungsrechte des Beschwer-
deführers, nicht aber auch auf die Untersuchung
selbst und auf die gesetzliche Strafe eine recht-
liche Wirkung. ^

§. 35. Die Beschlagnahme dcr zur Con-
fiscation geeigneten Gegenstände ist auf Ver-
langen des Beschwerdeführers unverweilt zu ver̂
fügen, wcnn die Eigenschaft des Urhebers (Be-
stellers, Unternehmers, Herausgebers) eines Wer-
kes im Sinne dcs §. 1, und'erforderlichen Fal-
les die Erscheinungszeit dcs Original-Werkcs
nachgewiesen worden ist.

Für diesen Beweis ist kein rechtsgültiges
Beweismittel ausgeschlossen. Insbesondere hat
dießfalls bei literarischen Werken auch die von
dem k. k. Büchcrrevisions - Amte dcr Provinz,
in welcher das Werk erschienen ist, ausgestellte
ämtliche Bescheinigung, und bei Kunstwerken die
glaubwürdig ausgewiesene Veröffentlichung eines
vollendeten Kunstwerkes durch die Zeitungsblät-
ter der Provinz, oder die in glaubwürdiger
Form abgefaßte Bestätigung eines unter Auf-
sicht dcr Staatsverwaltung stehenden Kunstinsii-
tutes als Beweismittel zu gelten.

Will zum Beweise der ersten Aufführung
eines dramatischen oder musikalischen Werkes die
übliche gedruckte Annonce benützt werden, so
muß ihr eine amtliche Bestätigung, daß die Auf-
führung wirklich Statt fand, von Seite der poli-
tischen oder polizeilichen Ortsbehörde beigefügt styn.

V. Ad schnitt.
V o n dem E i n t r i t t e und Umfange der

Wirksamkei t dicscs Gesetzcs.
H. . l l i . Das gegenwärtige Gesetz tritt vom

Tage seiner Kundmachung, in Beziehung auf
alle gegen Erfüllung der vorgeschriebenen Bedin-
gungen erscheinenden Werke, ohne Unterschied dcr
Nationalitat ihres Urhebers, in Wirksamkeit. Alle
früheren demselben entgegenstehenden oder davon
abweichenden Vorschriften werden dadurch außer
Kraft gesctzt.

S. 37. Dasselbe ist auch zu Gunstcn aller
bereits vorhandenen und rechtmäßig veröffentlich-
ten Original-Werke insoweit in Anwendung zu
bringen, daß dadurch das literarische und arti-
stische Eigenthum an denselben, sofern cs sich
nicht schon nach den bisherigen Vorschriften auf
einen längeren Zeitraum erstreckt, durch zehn
Jahre, vom Tage der Kundmachung dcs Gesetzcs,
geschützt w i rd .

Nur ein vor der Kundmachung erlaubter
Weise bereits begonnener oder doch gegcn Prä-
numeration angekündigter Nachdruck, oder einc
demselben glcichgehaltene Vervielfältigung ist den
Bestimmungen dieses Gesetzes nicht untcnvorfcn.

H. 38. Der durch das gegenwärtige Ge-
setz gewährte Schutz g'gcn den Nachdruck, und
jede andere unbefugte Vervielfältigung auf me-
chanischem Wege, wird auch aUcn im Gebiete
dcs deutschen Bundes erscheinenden literarischen
und artistischen Werken eingeräumt, nur muß,,
damit derselbe in Anspruch genommen werden
könne,, nachgewiesen werden, daß die in d̂em
Bundcsstaate, in welchem das Original erschie-
nen ist, gesetzlich vorgeschriebenen Bedingungen
und Förmlichkeiten erfüllt worden sind.
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§. 39. Den im Auslande außer dem deutschen
Bundesgebiete erschienenen Werken wird der in
diesem Gesetze ausgesprocheue Schutz in dem
Maße gewährt, als die dießsälligen Rechte den
in dem k. k. österreichischen Gebiete erschienenen
Werken durch die Gesetze des fremden Staates
gleichfalls gesichert sind.

Z. 3U2. (6) N l . 5 6 l . !,ä 3120.
V e r l a u t b a r u n g .

I i , Folge Ermächtigung vom 9. l. M . ,
Z 13, dcö hochlöi'lick^, k f.kü'stclilä'^isHel, Gu«
berniurns wird deidlestNi k. k, p ö'. Magistrale am
^ 8 . Apri l l. I . eine öffei-tliche Versteigerung
mittelst p.rsil'q<ller O f f ' l l e :,ur Hinlanga».'?
der P.id't l lna d^s, städtischen W in^ uno Fl.isck,
d,^z' B^ugblechteo, w»lck^ denial für dcn Ge«
sannut^trag ^on 7 7 1 ! 15 fl verpachtet sind,
für dlsi I ^ d r e , von, l . August d. I . t'is En ,
de J u l i !85l) , a-g. halten w.rd^n. — Die Ll-
citations Btdlngungcn ko:n,en bei dem k. k.
Kr^isamte in Laibach ini^ Klagen fürt und de»,
dortigen Scadcmagistraten, so wie bei diesem
Magistrate tingeschen wi lden, — Von k. k p ö.
Stadlma^istrate. Tricst d . n 2 l . Jänner lk '47.

A n t . B a i . Pac; c o t i t l , u, (5 h r e u f e l s,
Seliitäl'.

Stadt- u. lüudrechtl. Vcrlautlianmaen.
Z. ^ - l l ) . (6) Nr. ,U32!>.

E d i c t .
Won dem k k. Stadt- und Landrechte in

Krain, als Abhandlungsinstanz, wird bekannt ge-
macht : Es sey der subst. k. k. Bergschaffer und
Markscheider, Georg v. S'zträzsäy von Doics,

' bei St . Georgen, im Neutraer-Comitate, Herr-
schaft Saßin, gedürtia, 2« Jahre alt, lcdiq, in
der Nacht vom ^l, auf den 3. November I^4tt in
dcr Quecksilber-Berggrube zu Idria in Krain,
bei Gelegenheit des in derselben ausgcbrochenen
Branded, gestorben.

Es haben demnach alle Jene, welche an
die Verlafsenschast nach dem vorbenannten
Verstorbenen als Erben , Glaubiger, oder
aus was immer für einem Rechtsgrunde An-
sprüche oder Forderungen zu machen gedenken,
solche binnen ! Jahre und l l Monaten entwe-
der persönlich, oder durch Bevollmächtigte bei
diesem k. k. Stadt- und Landrechte so gewiß
geltend zu machen, widrigens der Nachlaß den
sich Meldenden, so weit sie einen gesetzlichen
Anspruch darauf zu erweisen vermöge", tinge-
antwortet, oder, falls sich niemand meldete, als
cadukes Gut behandelt werden würde.

Laibach am 14. November 16-lli.

Äemtlichl Verlautbarungen.
Z. 30l). l3) Nr. i ^ l M ' l .

C o n c u r s k u n d m a c h u n g
der k. k. stly.rm. i l lyr. Camel'algefäU«-n .-Vcr-
Wallung. — Auf der k. k Nrl igionsfondöherr-
sch«ft Laudstiaß in Ki '^in ist eine provisorische
Forstadjunctenstclie mit dem G,l)^,Ite von Zwei-
hund.rt Gli lden, ne^st einem Quartiergrlde von
Vierzig Guld.'n, u>,d eln.'M Deputate uon Gechs
niekeröstclrrichischen Klafcern harten Holzes,
zu besttzcn. — Die Bewerber um ditsin Dienst-
pl'st n heften iyie Gesuche bis 15. Apr i l d. I .
im r>orgtscd>ied?nen Wege bei d>r k. k, Came-
rall'i 'zilks V<rw' ' l lu l ,g in Neust^dtl ei^zudrin«
gen, und sich o^rin üt,'cr dir elworbrn^i theo-
relischft, u , ^ pralciscktn Forstk^nntul^ , üdcr
dle im Fo!i'tf^ä's bltih.r a/leisteten Dienste,
üder die Kenutniß der klainischen od^r einer
alidern slavischen Kpi.iche, ihre Mora l i tä t , ge«
suude Koiperbesckaff.lihtit und ihr Altcr legal
auszuweisen, und zugleich anzugeben, ol) und in
welckem Grade, sie mit einrm Beamcen diiser
H^lschaft veririaudt odc-r v' lschivägirt sillv. —
Gratz am 16. Februar l 8 ' l 7 .

Z. 3UI. (3) Nr. ' " ' / , „
Concurs - Ausschreibung.

Bei dem k. k. Verwaltungsamte der ver-
einten steyermärkischen Neligionsfondäherrschaften
Lankovitz und Piber ist die Actuarsstelle in Er»
ledi/<unq gekommen, mit welcher ein Iahrcsge-
halt von Fünfhundert Gulden, ein Quartiergeld
jährlicher Sechzig Gulden und ein Brennholz-
deputat von jahrlichen dreizch,« Klaftern weicher
Scheittr in 0cm zu vertaxirenden Betrage zu
1 fl. 3« kr. pr. Klafter verbunden ist. — Die
Bewerber um diesen stabilen Dienstposten haben
sich über Alter, S tand, Mora l i tä t , Dienstleistung
und Kenntnisse, besonders über die Kenntniß
der Landamtirung, dann über die mit gutem
Erfolge zurück'gllegten juridisch'politischen Studien,
und über die Befähigung als Bezirks Connr.issäre,
so wie auch als Richter im Civ i l - und Crimi-
nal-Justizfache, dann in schweren Polizciüber-
tretungen legal auszuweisen und die gehörig
documentirten Gesuche bis Ende März d. I .
an die k. k. Cameral-Bezirks-Verwaltung in
Gratz zu leiten, wobei anzugeben ist, ob und
in welchem Grade sie mit cinem Beamten des
genannten Verwaltunqsamtes verwandt oder ver-
schwägert seyen. — Von der k. k. steyermärkisch-
illyrischen vereinten Camera! - Gefällen - Verwal-
tung. Gratz am 13. Februar 1847.


